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Die Forschungen Vomn Bernhard Poschmann Paul Galtier?®* un arl
Rahner ® geben einen vorzüglichen Einblick 1in den augenblicklichen Stand des WwI1ssen-
schaftlichen Eindringens 1n die frühe Auffassung VO Sakrament der Das

eindrucksvolle Ergebnis 1St ohl eın doppelschichtiges: eın außeres und eın
ınneres. Beide ber siınd CNS miteinander verbunden.

Man kann MIIt Rahner * ohl VOoONn einem gewıssen Abschlu{fß des durch die
protestantische Forschung VOT allem V. Harnacks und ochs der katholischen
Wissenschaft aufgenötigten Abwehrkampfes sprechen, wı1ıe iıh Batıffol, Esser,

Stufler, Adam, d’Al  €es un! Vor allem Galtier und Poschmann geführt
haben. Wenn INa  - darüber die ersten Teile der ausgezeichneten Zusammenfassung in
Poschmanns Dogmengeschichte lıest, ann 11an schon S  N, da ein oyroßes Un-
glück Wal, da{(ß die protestantischen Gelehrten ZUeEerSLT miıt den Mitteln moderner krı-
tischer Methode siıch in dieses dunkle, weıl iın den Quellen 1LLULI kurz gestreifte Ge-
1et begaben. Denn War notwendig gegeben, dafß VOTL allem iıne Kirchen-
auffassung 1n die Interpretation der schwierigen un!: kurzen TLexte eindringen mulste,
die VO der Reformation gepragt und VO Liberalısmus des vErganSCIHLCIL Jahr-
hunderts weitergeführt worden Wa  - Es War VOL allem die unsichtbare Kirche sıne
ruga et macula, dıe den Grundstock der Deutung bildete un damıt alles Bußfß-
geschehen als Abtall VO ursprünglıchen Christus- un Christenideal ansah, 1n dem
die Kıiırche annn nach ıhrem Gutdünken schaltete un!: waltete. Schon amıt FLrat das
eigentliche Heilsgeschehen der Bußflße zurück der ward gar 1nNs Negatıve SC-
deutet. Wesentlicher ber WAartr wohl, daß die sıchtbare Kirche dadurch noch stärker
1ın eıner ıhrer Wesensfunktionen, wıe e DU einmal der Sündennachlafßs 1St, einer
reıin rechtlichen Institution herabgedrückt un ihrer Bußauflage LLULr mehr eın rein
Juristischer Diesseitscharakter gegeben wurde. Es ISt Z.U): Beweıs für diese negatıve
Einstellung 1Ur notwendig; eLwa2 das Kapitel ber die Bußlehre des Hermas 1m
Werk VO  - Poschmann lesen sehen, w1e stark diese Grundauffas-
SUuNS die Deutung des 1n sich populären Werkes eınes ungebildeten Frühchristen
beeinflufßte un beeinflussen mulßfste. Aus der schlıchten Darstellung wurde die „ Theorie“”
herauskristallisiert. Da L11}  3 den Bußcharakter dieser ausgesprochenen Bußschrift
iıcht leugnen konnte, wurde der frühchristliche Gegner der Tauftheorie, Iso
der Auffassung, da die Taufe allein die Sünden nachlasse. Da VO einer testen
Bußpraxis spricht, übersah MNan Dıie eingehende Durchforschung der Quellen hat
ber 1U  — gezelgt, dafß Hermas nıcht allein steht. So kann Poschmann Schluß
seiner ruhigen Darstellung das abgewogene Urteıil täallen: „Um zusammenTassen! die
Stellung kennzeıchnen, die Hermas iın der Geschichte der Buße zukommt, VT1 -

Handbuch der Dogmengeschichte. Sakramente un: Eschatologie. Faszı-
ke Bufe un! Letzte Olung, Von Poschmann. er (152 5 Freiburg Herder.
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trItt 1n den grundsätzliıchen Fragen der Möglichkeit un der Bedingungen der
Sündenvergebung durchaus die Vorstellungen, WwWI1e Sı1e uch AUsSs seiner Zeıt
bezeugt sind“ (18)

Das Urteıil Von Galtier 1St in seinem ZENANNLECN Werk Zanz Üıhnlıich. Es hat
seınen besonders Wert VOTr allem ın der SaNzZCH Anlage des Buches Bisher ISt
1'10Ch N1ıe eingehend die jüdische Praxıs der Sündenvergebung in das trühe christ-
ıche Bußbild einbezogen worden, W1e 1er Galtier versucht. Die außeren Parallelen
sind SAahNz auffallend, un!: vıel Licht tällt aut die Eınsetzungsworte un: die Andeu-
tuNgen der Apostelgeschichte w 1e der Apostelbriefe un auch auf die ersten. Schritten
des Jahrhunderts bis hın 72 016 Praxıs der Dıdascalia 1m Anfang des Y MT der}
Galtier se1ne Untersuchung abschlie{ft. Die jüdische Exkommunikation WAar eine dop-
pelte: die radikale Trennung VO  3 der Gemeinde 1M Herem, die jeden Verkehr MITt
dem Ausgeschlossenen verbot, un: die gewÖhnliche des Nezifah. Be1 iıhr War $ LUr

verboten, mMIt dem Ausgeschlossenen Der Tempel ber blieb geöffnet, wenn
seın Betreten auch 1LLULI 1m Bußkleid gestattet W dl. Sıe dauerte bıs Tage. S1ıe
konnte ber bıs zweımal verlängert werden. Dann gıng S1e ın das Herem über.
Beı sichtlıcher Besserung ward der Büßer, wenn Ööftentlich seine bisherigen Fehler
bereute, wieder aufgenommen. Galtıer weIlst auf ahnliche Stellen bei den Evange-
lısten hın, die bezeugen, da{ß diese UÜbung ZUuUr Zeıt Christiı wirklich bestand (29 D:

auf die Voraussagung Christiı die Apostel, da{fß S1Ee ausgeschlossen werden
Luk 6) D der Joh 1 9 2) Das befürchteten die Juden Ja auch tür sıch, wenn SıE

Christus olaubten (Joh 1Z 47 der Mt 58 Dadurch erscheint auch die
VWeıse, w 1e Paulus verfährt, 1n einem deutlicheren Licht. Mehr noch öffnet sıch dıe
Erkenntnis für die Praxıs des un: Jahrhunderts, eLWwW2 der Didache der der
spateren Didascalıa apostolorum miıt iıhrer Sdalz ahnlichen Fxkommunikationsart
(108S Auf letztere Parallele hatte bereıits früher Rahner hingewiesen da{ß
sıch auch 1er die ( 0S Forschung 1n der Deutung trıfit un: S1e 1 die wırkliche Ge}
schichte hineinsetzt. Aus den Apostelbriefen erscheint 1n diesem Licht 1ım 5) DD
wesentlichsten für die rechte Deutung der Handauflegung, 1n der Galtıer erneut

(vgl früher La reconcıilıatıon des pecheurs ans saınt Paul RechScRel O2 488)
eıne Handauflegung ın poenıtentiam sıeht, entsprechend der jüdıschen Praxıs. Der
Zusammenhang fordert 1es Ja auch, da OFrt 1n den vorhergehenden Versen
VO den Sundern dıie ede ISt, die mıt Kraftt un! VOTr allen Gläubigen tadeln sınd
Tımotheus soll ıhnen ıcht früh die Hände auflegen un sıch Z Mitschuldigen

ıhren Sünden machen ((Vers 22 Es Ist die gleiche Mahnung, die bald Cyprıan
wıederholt und spater uch Chrysostomus seiınen Priestern einschärtt. Auch 1er trifit
sıch altıer ın der Beurteilung MIt Rahner

Wird das Bußi(bild unabhängig VO  ]} vorgefaßten Theorien schon reın außer-
/lıch faßbarer, hat die CGUGLE Forschung darüber hınaus eın Ergebnis gebracht, das
VO weIlt wesentlıcherer Bedeutung 1St Die 1ın AI ch kommt 11U:  -

stärker A Geltung. Hieraut hat ViCHE: allem Rahner iın seiınen verschiedenen Ar-
tikeln hingewıiesen und besonders die innere Verbindung zwıschen Kirche un!
Sündennachlafß herausgearbeıtet. Vor allem der Artıikel ber Orıgenes 1St zweiıtellos
das Beste, darüber geschrieben ISt. Die Kontroverse zwıschen Poschmann,
Poenitentıa secunda, un Galtier, L’Eglise Ia remission des peches, hatte schon be-
wirkt, da{fß Poschmann ın seiner Dogmengeschichte 5anz eindeutig die Eın-
gliederung ın die Kirche als ınneren Gnadenakt EeErnNEuUt hervorhebt. SO heifßt
ber die nachapostolische Zeıt zusammentassend: „ W.as die Tragweıte dieser Ver-
gebung angeht, 1St uch 1er bei Polykarp) zunächst War immer 1Ur einem
kirchlichen Verzeihen die ede Indes finden WIr bestätigt, W ads WIr bei Paulus test-
stellten: Be1 der Bedeutung, die der Kirche als Heilsgemeinschaft allgemein
erkannt wird, bietet die Wiederaufnahme iın Sıe die Bürgschaft auch für die Ver-

M Didascalıa apostolorum DKG
6  6 Cyprian 261 „aller Wahrscheinlichkeit nach“.

247



Eın Umschwung in der Erforschung der trühchristlichen Bußgeschichte
zeihung Von Ott (13) Poschmann verweıst als Beıispiel auf Ignatıus un! Klem
Z Freilich hat uch Jetzt noch Poschmann 1n der Deutung der Vergebung
der Sünde stärker als Galtier die Einordnung 1n die Kırche hervorgehoben. So
klärt eLtwa2 die Vergebung bei Hermas: „Die Kırche vergıbt, damıt Gott vergıbt.
Unmittelbar der ormel|l wirkt die Rekonziliation den Frieden miıt der Kırche,
mittelbar den Frieden mıiıt Gott“ (18) Ahnlich heißt ber die Bußlehre Cyprians,
da{fß die „Formalwirkung“ des Rekonziliationsaktes „die Wiederaufnahme 1n die
Kırche un!: damıt die kırchliche Vergebung“ SCe1 (31) Poschmann stellt sıch 1er -
mittelbar SC Galtıer, dem vorwirft, dem Liıterarıschen Tatbestand nıcht gerecht

werden, WENN in den Aussagen ber die Heıiılskraft „direkt die Losprechung 1mM
Innn des TIriıdentinum bezeugt inde“ ebd Anm 41) Wıe sehr ber Poschmann die
gnadenhafte Wiıirksamkeit der Lossprechung, wenn auch mittelbar ber die „FCS
sacramentum“ als Versöhnung MIt der Kirche festhalten möchte, geht weıterhin
daraus hervor, dafß die Sakramentalıität dadurch beweist, da{flß die Niırksamkeit des
BAaNZCN Bufsprozesses von dem Vollzug durch den rechtmäßigen Priester der Kirche
abhängig 1St un ihre Gültigkeit ın jedem Fall ehält, WenNn sı1ie einmal durch ıh:
rechtskräftig vollzogen ISt 54

INa  - überhaupt solche modernen Unterscheidungen W 1€e die der „Formal-
ursache“ auf diese trühen Zeugnisse anwenden kann? Auch Rahner macht diesen
Versuch, Ja gyeht darın noch weıter W1e Poschmann. So fragt S1: 1in seiınem Ar-
tikel ZUuUr Buflehre Tertullians ausführlıch, ob Tertullian ın der Absolution eın
„Zwischenglied“ zwıschen em Akt der Kırche und der Tilgung der Schuld sıeht, als
das die „Erhörung“ der Kırche betrachten möchte Tragen WIr damıt nıcht
CUe theologische Spekulationen 1n Schritten hineın, die noch 1e] komplexer Spra-
chen? Besteht nıcht die Getahr, Ideen der Jetztzeıt 1n die Väterzeıt zurückzuver-
legen un!: dort bereıits suchen un finden, WOZU eıgenes Denken u15 einladet?
So wırd reilich der „Hiıstorizısmus“ überwunden, ber doch ohl wehnıger dem
tieferen Eiındringen ın die Gedanken der Tradition gedient. Man kann allzu leicht

eiınen konkreten Gesamtgedanken in eiıne estimmte Linie hinein auflösen, die
ann doch LUr einen Teilgedanken faßt, den eine spatere Zeıit, die anders denkt, als
einseit1g wıeder eliminieren wiırd, weıl S1e einNne andere Linıe A4US dem konkreten (Se-
samtgedanken herausgreift. Gerade AUS der Gesamtschau wırd sıch besten hne
alle Überspitzungen das wesenhafte Ergebnis dieser Untersuchungen tür unseTe Zeıt
ergeben: Die Kirche 1St. die innere Mıtträgerin der onadenhaften Absolution.

Daher hat Rahner sehr recht, WEeNnn ın seinen Darlegungen ber die Bußlehre
Cyprıans sıch stark MmMIt der Liturgie der damaligen Buße befaßt, Aaus den
lıturgischen Handlungen un: Gebeten der Kirche ihre Miıttlerstellung näher -
schließen. Er untersucht Vor allem die Handauflegung und ze1gt, dafß S1e iıcht mıt
der Fırmhandauflegung Z Zeıt Cyprians iıdentisch ISt. Es vyab eiıne Handauflegungın poenıtentiam Schluß dar Bußfzeit (262 ber durch den Streıit mi1t Stephanuswırd mindestens eutlich, da{ß beide in den Wirkungen ahnlich$ da{fß sıie Velr-
wechselt werden konnten. Nur 1St der Vorwurt Cyprıans Stephanus erklär-
lıch. Mıt echt zıeht Rahner daraus den Schluß autf die Sakramentalität: „ Wenn iın
der Mıtte des Jahrhunderts die Liturgie der Bußfle schon entwickelt ISt, dafßs die
Gefahr besteht, s1e ber eine sachliche und rıtuelle Parallele hinaus mMiıt einem Stück
des sakramentalen Inıtiationsritus ıdentifizieren WwW1e stark mu{fß ann damals
das Bewußtsein VO' sakramentalen Charakter der Bufe schon SCWESCH seiın  i
Zugleich 1st damıit ber auch die innere Wirkung der Handauflegung der Buße „ad
accıpıendum Spirıtum Sanctum“, WI1Ie bei Cyprıan mehrmals heißt, herausgestelltund SOMIT auch die unmıittelbare Gnadenwirkung betont.

Wie tatsächlich beide Elemente sıch bei den Denkern des frühen Christentums
vereıinen, zeıgt vielleicht deutlichsten Rahners ausgezeichnete Arbeit ber Or1-
N Die Kırche 1St die Geistträgerin kat exochen. Daher steht der Sünder schon durch
die Sünde außer 1  T und die Verbindung mıiıt ihr 1St Nur wıieder möglıch 1in einem
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Geistbesitz, wıe ıh: dıe Gemeinschaft tragt. Dıie außere Exkommunikations-
bufße 1ISt LUr außerer Vollzug des Jängst 1n der Tat der Sünde Geschehenen. Daher
1St auch iıhre Aufhebung NUur sinnvoll, W Ee1l s1e zugleich Eingliederung 1n das Geist-
leben ISt. Diese Idee das zeıgen sowohl dıe Ergebnisse Galtiers W 1e die Poschmanns
und Rahners 1st nıcht 1UT die Auffassung des Origenes. Bereıts die frühe ıda-
scalıa zıeht die Parallele ZUuUr Taute ZAUT pCI imposıtiıonem AUT DPer baptısmum
accıpıunt Spirıtum Sanctum (Poschmann 39) Es 1St derselbe Gedanke, den trüher
schon Hermas ausspricht, wenll Sagt, da{fß NU:  = das zerbrochene Taufsiegel wieder-
hergestellt werde (Galtıer 141, Poschmann 17) Auch daraus gyeht Iso hervor, Ww1e
die Gesamtschau eine einz1ge W ar und die Verzeihung bald mMit dem Schenken
des e1istes bald MIt der Einreihung in die geisttragende Kiırche hne inneren
Widerspruch gleichgesetzt werden konnte. Manchmal war für das eine der andere
DUU  — der liturgische Vorgang, w1e eLtwa ın der Didascalıa, maßgebend.

Jedenfalls ber hat die NeUC Forschung gezelgt, daß für die kommende Spekulation
der Buße das kirchliche Element ıcht LLUL: stark wWw1e in den etzten Jahrzehnten
des aufgedrungenen Kampfes als juristische ar aufzufassen Ist, sondern auch als
gnadengetragene und gnadentragende. Der Rückblick 1n die Vergangenheıt wiırd,
w1e Rahner miıt echt ordert (Tertullian 139 DE eın Vorwärtsschreiten 1M ınn
dieser Tradition ermöglichen. No heute steht im Rıtus der Absolution das Gebet
der Kırche tast unbeachtet, mındestens spekulatıv unbeachtet, 1n der deprekativen
Form des Betens des 1J1eners der Kirche urch dieses Gebet wird das sub-
jektive Büßen des Sünders ın seinem offiziellen Abschlufß 1n die Gemeinschaft hinauftf-
gyehoben. Damıt 1st dem altchristlichen Gedanken wirksam Ausdruck gegeben, da{fß
065 eigentlich überhaupt keine Buße hne Kirche Z1Dt. Es dürfte das guL in der alten
Liturgıe der Didascalia apostolorum ausgedrückt se1n Obschon S1€e noch mehr als dıe
anderen Bußschritten der Frühzeıt die X OEGLC des Bischofs als Grund der Sündenver-
gebung herausstellt (vgl Rahner 273 ( tür die sıch der Büßer durch seine Buifse
würdig macht, 1St dennoch für den reumüt1g zurückkehrenden Sünder nach der
„realen“ Exkommunikation 98808  - noch eine „liturgische“, W1€e Rahner ZuL Y-

cheidet ebd 261 HS VO eLtwa2 sieben Wochen gefordert. Man würde bei der iınner-
lıchen Auffassung des es Bufsvorganges sicherlich fehlgehen, wenn Nan darın
1LUFr eıne außerlich Juristisch aufgefafte Prüfungszeıit sehen würde. Es 1St die Buße,
die 1U innerhalb der kiırchliıchen Gemeinschaft sıch vollzieht. Am stärksten findet
1119  - diesen Gedanken bei Orıgenes. Das Entzünden des inneren „Feuers“” der Furcht
VOrLr dem Gericht 1st ach der Untersuchung %on Rahner einer der Grundgedanken
des Alexandrıners «für die Exkommunikation. urch s1e wird der Sünder Z
interitus carnıs geführt, spirıtus salvus hat In der mitsühnenden un miterlösen-
den Kraftt der Gemeinschaft wırd innerlıch durch die Buße Zu Empfang des
jelstes in der offiziellen Rekonziliation geleıtet (vgl die Tabelle ebd 445) (Yest
seulement I’interieur d’une meme procedure, qul, ans SO!  3 ensemble, asp
hierarchique asSPECL intıme, et qul, ans ’un |’autre domaine, MeEeut ers

P’exterieur eit Par CS l’ınterieur, Qquec PCeUL s’entendre justifier le rapport quc
l’on soulıgne uUu1nle phase isolee du domaiıne de l’Eglise une phase isolee du
PTOCECSSUu>S intıme“ S50 1St das Gesamtgeschehen innerlich un! zußerlich Vel-

bunden: die innerliche Bufße 1St kirchlich befruchtet und wiıird ın der Mitteilung der
Kreuzesgabe ünd des elstes W1e des Lebens 1mM mystiıschen Leib Christı ZUuUr Hand-
auflegung geführt: Ce quı ans le domaıne de l’Eglise hierarchique est pas
seulement POUL Origene l’incarnatıon tangıble ar  d’un CLe de l’Eglise operant effet
au tretonds de D  1!  äme; C’est Aaussı l’expression tangıble du chemiınement interieur
de la conversiıon de l’homme, qUi eNCONTLTreE directement Dieu ans 1a OrSUI«Cc

de la flamme de SO':! Jugement LrOUVE des alors dehors‘ de l’Eglise; quı
LECOMMENCE alisser agır SUr l’influx reparateur des sräces du Corps du Chriıst et

Vgl Galtıer 157 f und Rahner, Dıdascalia 257-281
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lıvyre GEr eftet Ia penitence publique, quı par la mO qu est la penıtence, recolt le
Saint-Esprit er sen ans ”’Eglise

Poschmann sıeht nde der Darstellung der Bußlehre in seiner Dogmengeschichte
die Lösung vieler noch ausstehender Schwierigkeiten bis hın ZUur rage des NOL-

wendigen Reuegrades 1in diesem Rückgehen auf dıe Idee der Wiederversöhnung auch
MIt der Kirche Denn ylaubt, da der noch bestehende Gegensatz iın der Keue«-
re 1m tiefsten ein etzter Rest des uralten Problems VO Zusammenwirken des
göttlichen und menschlichen FElementes bei der Wiederversöhnung sel. Sicher lıegt
1er der tiefste Grund, un er wırd die Rückschau auf das Werden und die schon
begangenen Wege der spekulatıven LOösung auch dieser Frage viel Licht bringen un!
VOTLT allem VOTL uen Umwegen bewahren, dıe schon eiınmal worden sind.
Daneben kann ber ein solcher Rückblick sıch auch DOSIt1LV auswirken un die Lösung
vorantreiben. Man wird 1n der Auffassung, da{fß die Bufe uns sakramental der
innerlich lebendigen und geisttragenden Gemeinschaft des mystischen Leibes Christı,
die auch eine zußere Seıite hat, verbindet, stärker den 1ınn der Notwendigkeit un!
der Wirkung der kirchlichen Bufie neben der reıin inneren der vollkommenen Reue
sehen, selbst dann, wenn letztere bereıits das Leben der Gnade geschenkt hat Unser
innerl: vertiefter Kirchenbegriff kommt auch 1er ZU Vollzug Ja wırd die
Frage nach der Art der Reue, die der nachtridentinischen Zeıt cehr gestellt ist, VO:

1er ıcht 1Ur Lösungsmöglichkeiten finden, sondern umgekehrt WIr| dies Pro-
blem uns auch noch mehr 1in das W esen der Kırche einführen. Denn leuchtet hier
auf, diese der jene Reuestufe genugt der gefordert iSt, die Vollheıit der
Verbindung 1M mystischen Leib sakramental herzustellen. Es wird Iso eın
Ansatzpunkt für die heutige Kontroverse u115 AUuUSs der T radıtion her geboten, der
zugleich auch den ıinneren Kirchenbegriff weıter klären WIr':! Die Verbindung VON

Kirche und Sakrament hat einen Reız der Untersuchung erhalten, dem die
Forschung weiterarbeiten kann Der Durchbruch Aus dem Apologetisch-historischen
zZzu Liturgischen un Dogmatischen 1St geschehen.

Daneben ist c5 nıcht wesenhaft, ob diese Verbindung des Sünders mit der
Kırche 7G el sacramentum“ ist, W1ıe Poschmann gylaubt Galtier Oronzo 10 und
jJüngst auch Dondayne 11 haben sich dagegengewandt, und mMan wırd ıhren Bedenken
schon ihre gzrofße Bedeutung geben können. Es scheint VOrTr allem durch dieses Eın-
chieben des dem Charakter der OrnNnatus anımae ın anderen Sakramenten ent-

sprechenden Mittelgliedes der Begriff der gnadentragenden Kirche sehr nach der
juristischen Seıite hın ausgehöhlt werden. Warum diese Mittelstute, wWEeNnln doch die
Kirche selbst der Geistträger 1St, ın dem sıch Gott der sündigen Seele iın der Gnade
unmıiıttelbar schenkt? Gerade die Einheitssicht der frühen Kırche sollte uns 1er
mahnen, keine 7Zwischenstufen einzulegen, sondern das richterliche Ego absolvo ın
seiıner Unmittelbarkeit belassen: das Ego des Jeners der geistgetragenen Kıiırche
1m Namen Herrn als Vollzug der Binde- und Lösegewalt, die wI1e die Kirche
auch unmittelbarer Träger des e1istes ISt.

VWıe VO  - selbst erscheinen VO 1ler AUus gesehen die ausstehenden mehr historischen
Fragen och zweitrangıger, W1C eLtwa2 die nach der frühchristlichen Privatbuße.
Poschmann leugnet iıhr Bestehen auch in seiner Dogmengeschichte, während S1e Gal-
tıer weıter verteidigt. Wıchtig ber ist, daß Poschmann für die Praxıs Augustins
deutlich vertritt, daß ıcht jede öftentliche uße mMIit der feierlichen Handauflegung
or der Apsıs schlie{fßt. Da nach Poschmann auch der Begınn der uße 1ın der eigent-

B. Poschmann, Die innere Struktur des Bußsakramentes: MünchThZ (1950)
Heftt, 12-30 So auch Rahner Tertullian 161 und vorher VOr allem Xiberta,

Clavis Ecclesiae, Rom IZZ
De poenıtentıa, Rom 1950, 341

10 De poenitentia, De contritione confessione, Milwaukee 1951 150—
Vgl azu Schol (1952) 624 151

11 RevScPhTh (1952) 660
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lichen correpti0 bei geheimen Sünden Nie vıer Augen geschieht und Nur die äußereÜbernahme der öftentlichen Bußfße hne Kenntnis ihres Grundes ıchtbar wırd (48),1St eine Annäherung der Standpunkte schon erkennbar. Rahner hat 1er einen
weıteren großen Schritt Zur Auflockerung der en Fragestellung Nn., Derletzte eıl seiner Untersuchung ber die Bufslehre Cyprians ISt, weılt ber diesesThema hinausgehend, grundsätzlichen Erwägungen des Problems der „Öftentlichen“der „geheimen“ Privatbuße gew1idmet Ganz ausgezeichnet wırd daraufhingewiesen, dafß die Oftentlichkeit schr verschiedene Grade aufwies, W1e auchgekehrt uUnNlseTe heutige geheime Bufße nıcht reıin DA ISt. Bestimmte Arten der
BCNANNTCN öftentlichen Bußfße konnten eLiwa bei Cyprıan nach aufßen hın sehr zurück-
treten, W1e eLWA2 be1 der Bufße aut dem Krankenbett, deren außerer Vollzug auchnachher ıcht nachgeholt werden brauchte, der bei der Buße der Libellatici, dieeinen Martyrerbrief esaßen. Im Y Jahrhundert, INa  - ZUerst die beiden Artendeutlich unterschied (poeniıtentia publica ım Gegensatz zur ırısch-keltischen Buße), WAarder Unterschied eintachhin eigentlich 1Ur mehr die sollemnitas der Es se11er eiınmal darauf hingewiesen,die unct1io sollemnis für die sak

daß poenıtentia sollemnis ahnlıch WI1e übrigensramentale Krankenölung !? bıs 1n das Jahr-hundert die ‚Öftentliche“ Bufße mMiıt ihrer Einmaligkeit bezeichnete 13. Das spricht Iso
Ran für die Beobachtung on Rahner Es wiıird Iso die Aufgabe der weıteren Hor-schung se1n, auch hier, ohne Bindung früher mehr apologetisch gestellte Fragen,Wege gehen. Was WAar VO:  _ den verschiedenen Arten der kirchlichenBuße noch der schon sakramentale Buße? Das dürfte das Jetzt S1: herauskristalli-sıerende Problem se1in.

Diese Frage ISt VOr allem für die Correptio secrelia stellen. War S1C reın diszi-plinär der bereits sakramentale Tat der heilsbringenden sıchtbaren hierarchischenKirche? Die Lösung wırd nNnur eine auf breitester Grundlage durchgeführte Unter-suchung des Wesens und der Bedeutung der Correptio bringen können. Gal-tier und Poschmann haben 1er bereits wertvolles Material gesammelt. Diese Ertor-schung würde zugleıch e1in wichtiger Beıitrag Z Frage seın, ob die sakramentaleLösegewalt sıch 1Ur oder doch Juristisch wesenhaftt ım Normaltall bei der Auf-hebung der verhängten Exkommunikation auswiırkte. Insofern Ist das aufgeworfenehistorische Problem auch VO  — großer systematischer Bedeutung. ber diese Antwortwird sıch 1Un ebenftalls reın innerkirchlich un unabhängig VO  } jeder Apologetikgeben assen eben 1m Rahmen des Umtan
hierarchischen Kırche

55 der Lösegewalt der geistgetragenen
12 Vgl VWeisweıiler, Das Sakrament der Letzten Olun in den systematıschenWerken der ersten Frühscholastik Schol (1932) 321-353, 524-560

Weıiısweıler, Maitre Sımon et son BT  e De sacramentis (Spic Lova-nıenNse / Louvaın L (1 Be1 Magister Simon 15t diese1118“ der „familiaris“ „Poenitentia sollem-
C1AUX, La Theologie egenübergestellt. Vgl weitere Zeugnisse auch bei An-Sacrement de Penitence A AI sıecle, Louvaın 1949
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